
Kırche In ihrer ewegung

Kirche 183 der Welt

Jesus fing an und ihnen: Seht daß euch nicht jemand verführe!
Es werden viele kommen meınem Namen und Ich bin S, und

werden viele verführen.
Wenn iıhr aber hören werdet Von Kriegen und Kriegsgeschreli, so fürchtet

euch nıcht. Es muß geschehen. Aher das Ende ıst noch nıcht da
Denn wırd sich ein Volk DELEN das andere erheben und eın ÖNI2-

reich SESECH das andere. Es werden FErdbeben geschehen hıer und dort, 08

werden Hungersnöte semn. Das Ist der Anfang der en
Ihr aber seht euch vor! Denn SIEC werden euch den Gerichten überant-

worten, un In den Synagogen werdet ıhr gegeißelt werden, un Vor Statt-
halter und Könige werdet ıhr geführt werden UM meinetwillen, ıhnen zum

Zeugnis
nd das Evangelium muß gepredigt werden unter allen Völkern
Wenn IC euch hinführen und überantworten werden, euch

nıcht vorher, WAaS iıhr reden So sondern WAds euch In Jener Stunde BEeWE*
hen wird, das redet. Denn ıhr seid’s nicht, die da reden, sondern der heilige
Geist.

nd wird ein Bruder en andern em Tod preisgeben Un der Vater

den IC Olen helfen.
den n und dıie Kinder werden sıch emporen gESCH die E{terrz und wer-

nd ıhr werdet gehaßt seıin von Jjedermann Uum neines Namens wıllen
Wer ber eharrt his an das Ende der wıird selig. Markus 13,5-13)

Wo beginnt unseIrIen ug der Weg der sıch bewegenden
Kırche? Wır könnten ıhn schon 1Im Iten Testament aufspüren. ber WIT
wollen be]l Jesus ın seınen Erdentagen beginnen. Hat Jesus dıe Kırche
gewollt” Man hat dıes verneınt. Man hat gesagl, Cr habe das In Kürze' M O E ı Oaa

W

hereinbrechende Gottesreich ErIW aber gekommen SE 1 dıe Kırche
Jesus habe sıch geumt. Hat CT doch gesagt ‚„Ihr werdet‘‘ mıt der evangelı-
stischen Ansage des Gottesreiches ‚nıch Ende kommen, bıs der Men-
schensohn kommt‘““ (Mt „ESs stehen tlıche hıer, dıe werden den Tod
nıcht schmecken, bıs s1e sehen das e1ic (jottes kommen In Kraft“ (Mk 9’

” In d T7 e
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Paulus nımmt das auf: Wır werden nıcht alle entschlafen, WIT werden aber
alle verwandelt werden; und das plötzlıch, In einem Augenblıck, ZUT eı1ıt
der etzten Posaune‘ Kor Wenn das Ist, dann bleıbt nıcht eıt
für eıne in ihrer Geschichte dauernde, sıch bewegende und entialtende Kır-
che Das Wort Petrus, daß Jesus auf ıhn als Felsen seıne „Kırche"“ gründen
WO das Wort „Kırche" NUT hıer und 1m übernächsten Kapıtel, 16,18
und ’  r kann dann ohl AUS der nachösterlichen Gemeılnde tammen,
dıe den tatsächliıchen Verlauf ıhrer Geschichte In Jesu eigenem Wort und
ıllen gegründet sehen wollte SO Ist 6S verbreıtete Meınung

Obwohl uns das, ehe WIT ZUT acC kommen, eıne eıle aufhält, selen
doch einıge Überlegungen dazu eingeschaltet. Was das Petruswort angeht,

scheınt Paulus sıch ın | Kkor 314 damıt krıtisch auseınanderzusetzen,
OITfenDar 1m espräc mıt den korinthischen Petrusleuten: „Eınen anderen
Tun kann nıemand egen außer dem, der gelegt Ist, CAhrıistus‘‘. Das Petrus-
WOTT geht alsoO (um 55) In der ı1stenneıl uch WENN sıch Eph 220
NUur mıttelbar Von Paulus herleıten sollte. ist dıe Denkfigur In den aulını-
schen Gemeinden gangıg Wır kommen spater noch eınmal darauf zurück!

ber anderes scheıint MIr In uUNsSeICEIM Zusammenhang wiıchtiger.
Eschatologische Naherwartung und ammlung und ewegung der Kırche
schließen sıch gegenseıt1ig keineswegs aus Wır sahen: Paulus das
Hereinbrechen des Auferstehungsäons ın Kürze und gründet doch eıne
Gemeıninde nach der anderen: Ja gerade dıe Naherwartung treıbt ıhn ZUT Eıle
Es scheıint gerade dıe große offnung dıie schon vorhandene Kırche In
„Bewegung“ halten

Es bleıbt natürlıch dıe rage, wıe Jesus selbst edacht hat Wır en
Von ıhm Worte radıkaler Naherwartung (s 0.) Es g1bt auch Worte, ın denen
vorausgesetlzt Ist, daß dıe eıt sıch Der Bräutigam äßt auf SIC
arten (Mt 25.35) Der Hausverwalter meıint: .„.Meın Herr kommt noch ange
nıcht"‘ (Mit Und dann wlieder seltsam das Eıngeständnis
Jesu, Tag und Stunde WISse nıemand, auch selbst nıcht, NUTr der Vater
(Mk 1312 Ö.) Schwer vorstellbar, daß dıe nachösterliche Chrıstenheıit,
achdem S1iE dıe göttlıche erKun und Vollmacht ıhres Herrn erkannt hat,.
ıhn mıt diıesem Eıngeständnıs „tieferhängt‘‘. der Ist 6S ar keın inge-
ständnıs, sondern vielmehr eıne gezielte Sachaussage?

Das Wıdereinander VON Aussagen der Naherwartung und der Fernerwar-
(ung sollte INan nıcht damıt auflösen, daß INan diese Stellen Jesus, andere
Stellen der sıch apologetisc herausredenden Gemeıinde zuschreıbt. Je-
SUuS hat überhaupt nıcht 1Im Schema eınes kalendarısche Programms SC-
aCcC Wır pflegen In uUunserem Itagsleben in Terminen denken ‚„‚Meın
Zug noch ange nıcht“ (vgl Mit Hätte der Herr uns 000 und
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mehr re Kırchengeschichte vorausgesagl, dann hätte CT uns gerade das
ausgeredet, worauf ıhm alles ankommt (und womıt bezeichnenderweilise dıe
synoptische Apokalypse schließt): „Was ich aber euch SascC, das Sapc ich
en Wachet!“‘ (Mk Man nehme dıe Konkordanz ZUr and und
suche dıe Stellen auf, dıe uns ZUT Wachsamkeıt mahnen. Bezeichnend für
Jesu Denkweise ist eıne kleine Szene, ın der N eın anderes ema geht,
Lk „HEeTT,; meınst du, daß NUr wenıge werden?‘‘ Antwort:
99  ıng darum, daß iIhr urc dıe CNSC Pforte EINSCht:. Ahnlich auch 135
Auf diıe rage nach (jottes Gerechtigkeıit (Schicksal der getöteten alılaer
und der VO einstürzenden Sıloahturm erschlagenen Menschen) ebenfalls
eıne auf Herz und Gewlssen der Fragenden zielende Antwort: „„Wenn iıhr (!)
nıcht Buße (ut, werdet hr:auch umkommen‘‘“. Der Herr en und spricht
nıcht ın Theorıen und allgemeınen Wahrheıten, E fordert uns Entsche1-
dungen heraus. Naherwartung? Fernerwartung? Mıiıt humorlos-schulmeister-
lıcher Pingeligkeıt können WIT den Sınn der Predigt Jesu UT verfehlen Ist
das es richtig gesehen, dann ist das Entweder-Oder (Reıch Got-
tes oder ırche? sinnlos. Dıe Kırche artet allezeıt auf das Kommen iıhres
Herrn.

Nun mussen WIT aber noch, ehe WITr den einzelnen Textaussagen
kommen. eın zweıtes Hındernıis überwınden. Es ist nıcht selten behauptet
worden, dıe synoptische Apokalypse (Mk 13); der Abschnıtt entnom-
Inen 1Sst, könne nıcht auf Jesus ZurucKgehen Aus verschiedenen Gründen

Man könnte meınen, Jesu Ruf ZUur Wachsamkeıt gelte immer und erübrıge
die apokalyptıische Ausschau In dıe Zukunft ach verbreıteter Ansıcht
s1e überzeugt mich nıcht ıst dem (ursprünglıchen) Vıerten Evangelıum das
zielgerichtete Warten auf die Parusıe rem: also auch dıe In UNsSeTIENMN Text
vorlıegende apokalyptische Geschichtsschau Wırd hıer Jesu 1G besser
aufbewahrt als be1 den Synoptiıkern und In den übrıgen Schriften des Neuen
Testaments? Ich sehe keınen Tun! Jesus dıe herkömmlıche Zukunftser-
wartung se1ınes Volkes abzusprechen. TE111C zeıgt seıne Zukunftspredigt,
be1 en Übereinstimmungen 1Im rundrı doch wesentlıche Besonderheiten.
Er verkündıgt nıcht, WIeEe seiıne Zeıtgenossen In Qumran dıe Ver-
nıchtung Roms, CT redigt nıcht Haß und ache, nıcht den eılıgen Krieg,
nıcht den Jerusalem-Imperialısmus; I: preist nıcht den Tempel, sondern
Sagl seınen Untergang Von der synoptischen Apokalypse sagtl Schnie-
wınd: ‚Jedes einzelne Wort hat eıne solche Prägung, dıe NUT Von der Wırk-
1C  eı ‚Jesus‘ her möglıch Ist, und damıt wird dıe rage nach der ‚Echt-
eıt eıne rage zweıten Ranges.”

Zum Gesamtverständnis UNsSsSeICS apıtels: Wır verstünden falsch, WEeNnNn

WIT daraus eıne Abfolge endgeschichtlicher Ereignisse blesen wollten
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on wahr. 6S g1bt Konkretes, das sıch festmachen äßt dıe Entweıhung
des JTempels ELE OMmpeJus und später alıgula, seine Zerstörung, viel-
leicht auch dıe Chrıistenverfolgung urc Nero. ber N interessieren nıcht

sehr dıe einzelnen Ereignisse In iıhrem kalendarısch fixıerbaren Nacheiın-
ander, sondern alle diese genannten Geschehnisse in ıhrer typiıschen Bedeu-
[UuNg und In ıhren immer Varnaationen. Wır sollen erkennen: SO geht

in der vergehenden sündıgen Welt. In dem Aon. der auf seın Ende
zugeht. So wirkt SiIC der Abfall der Geschöpfe VOon iıhrem chöpfer, ıhr
uIstan ıhn au  N Se1lt Christı erstem Kommen bıs seiıner etzten
Ankunft 1St enschheıtsgeschichte Endgeschichte. Was hıer genannt wiırd,
1St noch nıcht das Ende CL8), aber 6S geht ıhm VOTaus und deutet darauf hın

Dıie vergehende Welt mıt ihrer auf das Ende hındeutenden Geschichte 1St
NUN und damıt überfahren WIr dıe eıche uUuNnserem eigentlıchen ema

der Lebens- und iırkensbereich der Kırche Kırche :3B  . dieser Welt.'
Kırche In eıner turbulenten Welt. In der S drunter und drüber geht, in einer
Welt voller Verırrungen (s u.), voll Leıden und ngs Und dıes nıcht NUur

Je und dann, gelegentlıch, 1mM ungünstıgen Es ist S solange WIr noch
In „Fleisch und en (vgl KOrT Der exf redet VON Krıegen
und Kriegsgerüchten (man hatte damals NUurTr bescheıdene Nachrichtenmuit-
tel) Fın olk das andere, dıe Königreiche wı1ıdereıinander. 10 daß
Jesus seıne Leute für das Gottesreich kämpfen 1e€ Joh 18,36; Mt
ber daß in der alten, vergehenden Welt CX kreignıissen kommt, dıe be-
wirken, daß WIT uns ‚„‚fürchten‘“‘, das „muß geschehen‘“‘; ennoch ‚Fürch-
tet euch nıcht‘‘. Dıie Sıtuation verschärft sıch immer wiıeder dadurch, daß
alsche Missıonare und Propheten auftreten und viele ‚‚verführen‘“‘ CZZ)
Sar mıiıt der Selbstprädikatıion, dıe seıt dem Zweıten Jesaja Gott. NUTr

ıhm, zusteht: „Ich bın es  .. und mıt der Jesus VOT dem Hohenpriester sıch
selbst auf (jottes Seıte stellt (Mk Es gehört ZUT Endgeschichte, daß
immer wieder eınmal sıch selbst (jottes Stelle setzende Verführer auftre-
(CN: dıe nıcht ınfach Polıtiker, sondern Weltheijlande se1ın vorgeben.
uch ın UNsSseTENN Jahrhunder en WIT olches erlebt und erlıtten. Damals

Gestalten W1Ie Iheudas und udas. der alılaer Apg Polıtık
mıt Heılsanspruch. Ideologısche Überhöhung der Staatsmacht. Dämonisıe-
rIung des Irdısch-Weltlichen Wır en CS erfahren. wWwI1ıe olches überspann-
(es ollen, iındem 6 der Realıtät scheıtert, In Tyranneı umschlägt und
nıcht 1UT dıe Iyrannısierten, sondern auch sıch selbst 1Ns Verderben reißt

1C anders War legıtımerwelise dıe Forme!l „„Kırche 1mM Soz1ialısmus“ DIS 989
verstehen.
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DıIie nüchterne Weltsicht Jesu schützt uns VOT alschen Erwartungen, g1bt
N Mut auch ZU Unvollkommenen (beı er emühung Besserung
der Verhältnisse!) und ewirkt damıt eıne hılfreiche Entfanatisierung. SO-
ange dieser Aon währt, wırd uns dıe un! der Menschheıit belasten und ın
Unruhe bringen Daß INnan dıe un und hre Folgen urc friedliche (Je-
sınnung und Lebensart ınfach abschaffen könne, hat Jesus nıcht gemeınt.
Er hat dıe „Frıiedenmacher” selıg geprlesen, aber CT weıß, daß SIC als seine
Gemeıinde sıch angefeıindet In eıner friedlosen Welt „bewegen“ mMussen

Z/u den Geschichtskatastrophen kommen kosmische Gefährdungen und
Erschütterungen. Der exf eDen und Hungersnöte als „Anfang
der Wehen‘; späater (ab Vers 24) wırd Von Sonnen- und Mondfinsternissen
und VO  ; herabstürzenden Sternen dıe Rede se1n. Fiınsternisse Sonne und
Mond sınd den en unheimlıch SCWESCH; WIT Heutigen können s1e zeıt-

berechnen und VoO  CN Eın 1ıßchen anders ist mıt Rıesen-
deren ewegungen ebenfalls den Gesetzen der Natur unterlıegen

und dıe uns doch noch?) unvoraussagbar sınd. Man en den ın Sıb1i-
rien nıedergegangenen Rıesenbrocken VO 1908, den Taurus-Me-
teorıtenschwarm VO 947 (Maxımum ebenfalls 6.!) und den Mach-
olz-2-Kometen, der 1im Julı 994 entdeckt wurde und, In fünf e1ıie zerbor-
sten, auf dıe Erdumlaufbahn zusteuert größte Durchmesser k43 IS km)
ZUT Beruhigung ängstlıcher Seelen wahrscheımlıc trıfft Or uns, WwWIe iıch in
der Berliıner Morgenpost VO 12 las, (wenn überhaupt) nıcht VOIT

Ablauf VOonN hundert Jahren
Fazıt Wır en ın eıner zerbrec  ıchen Welt Diese Feststellung nthebt

uns nıcht uUunseIeT ökologıschen Verantwortung. Irotz ungünstiger Prognose
kämpft der Arzt Gesundheıt und en seines Patıenten. ber CS gılt für
den Einzelnen wı1ıe für dıe Welt Mıtten WIT im C  en sınd mıt dem Tod
umfangen.

Für dıe Kırche 1st dıies es wI1issen nöt1g, weıl sS1e ıhren Weg eben
UrcC! diese Welt gehen hat Der ihr zugehörıge besondere Auftrag ist
nıcht der, daß SIE (ul, Was Vernunft und Wıssen, eb und acC technı-
sches Können und Steuerung natürlıcher orgänge vermögen und tun
verpflichtet sınd auc Chrıisten als Weltbürger stehen selbstverständlıch In
dieser Verantwortung!); ıhr, der Kırche, Auftrag ist eın anderer. ‚„„‚Das van-
gelıum muß gepredigt werden en Völkern“ 10) Das Welt-
geschehen Ist Vorletztes. Das Evangelıum hat 6S mıt dem Letzten i{un
‚„Trachtet ersten nach dem eic Gottes!*® ‚„„‚Dann werden S1e sehen den
Menschensohn kommen ın den olken mıt großer Kraft und Herrlichkeıit  .
26) Was zunächst urc den Mund der Kırche und S1e, dıe Kırche selbst,.
altend und ragend und ermutigend uUurc dıe Welt geht, ıst dıe Überwin-
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dung des gestoörten, zerrutteten Gott-Mensch-Verhältnıisses, menschheiıts-
weıt. (jott wırd wieder ANSer Gott, und WITr werden wleder Menschen
Gottes, seiınem olk „Wiıeder“ nıcht wei1l CS in uUunserem fleıschliıch-
ırdıschen en jemals besser gestanden hätte. sondern ‚„wıeder‘‘, weiıl Men-
schen und Welt dazu bestimmt sınd, (jottes ankbare., ıhn preisende chöp-
fung se1n, mıt anderen Worten weiıl WIT ın (jottes schöpferischem Planen
dazu konzıpiert, entworfen. berufen sınd. Das Evangelıum 1st predigen,
we1l Gott das, WOZU WITr bestimmt sınd, In Chrıstus bedingungslos schenkt
und In diıeser Christusgnade ganz Von sıch Adus realısıert. Iies In dıe
Welt hınauszutragen ıst dıe Aufgabe der „‚Kırche iın der Welt‘‘

Kırche ın der Welt Uns Ist, nach dıiıesem allen, weder aufgetragen noch
9daß WIT, dıe Chrıistenheıit, dıe Welt dus iıhren „„‚tausend Plagen und
großen Jammerlast““ (EG S5) herauszuholen hätten. ‚In dem KOsmos., in
welchem und für welchen Jesus gekreuzıgt wırd gekreuzıigt werden muß!

kann 6S NUur zugehen, Wwıe CS ‚D vorausgesagt wırd  .. Barth, 111/
asse1IDe andersherum: Wır sınd dıe Kırche des Gekreuzıigten. Jesu

Herrschaft sıch ın der Welt nıcht mıta und Erfolgsgarantıen
urc Im Gegenteıl, Jesu Leute werden mıt Verfolgungen und Bedrängnis-
SCI1 rechnen en Da dıe Gemeıinde „Frieden“ hat, kann zuwelılen dank-
bar festgestellt werden Apg 9,31), aber einen Nspruc darauf en WITr
nıcht Johanneısc gesprochen: „„Wäret ıhr VON der Welt, hätte dıe

ındem SIE euch als ıhresgleichen ansıeht ‚„‚das Ihre lıeb“, aber .„haßt
euch dıe Welt“‘ (Joh Klar. daß eın alscher essias 22) den lau-
ben den wahren Christus als Störung, Ja abotage empfinden wırd (wır
haben’s erlebt). ber auch In der Auseinandersetzung mıt der ynagoge
hatten Chrısten schwer leiden Paulus TrOsteta nach 50) dıe verfolgten
Chrıisten In Thessalonıch ‚„Ihr se1d den Gemeıunden (jottes In aa nachge-
Olgt, dıe In Christus Jesus sınd:; denn ıhr habt asselbe erlıtten VO

Landsleuten, W ds jene Von den en erlıtten en (1 Ihess 2,14) Die ei2.
ten Kapıtel der Apostelgeschichte zeıgen dıe gespannte tmosphäre In Jeru-
salem. Die beı Abtrünnıiıgen angewandte Strafe der ynagoge hat Paulus nac
11 Kor ünfmal erlıtten: Streiche wen1iger I: denn dıe nach Mose
2521 vorgesehene Zahl durfte nıcht versehentlich überschritten werden.
Man sollte nıcht VEITSCSSCNH, daß nıcht alle. dıe gezüchtigt wurden. diese
Prozedur überstanden en Wıe c zug1ing, WEeNnNn INan VOT Sta:  er und
Könıige gefü wurde, kann dıe Lektüre VON Apg T zeıgen. Wır über-
lesen nıcht, Was In 1R steht Es entstehen Rısse In den Famılıen, Brü-
dern, auch zwıischen den CGenerationen. uch dıies hat sıch ın uUunsereT eıt
wıederholt Die Geschichte der ersten Christenheit Kreuzesnachfolge.
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Ist 6S dıe Erfahrung der Jungen Chrıistenheıit, oder 1st ıhres Herrn

eigenes 1Im VOTaUsSs tröstendes und ermutigendes Wort? Die Verfolgungs-
sıtuatıon Ist dıe große Gelegenheıt ZU ZEeUZNIS (9) Eıner Kırche, dıe
UG ZUT aCcC iıhres Herrn steht, kann INan eher glauben als eıner Gruppe
Von Menschen, dıe mıt dem Strom schwımmt, vielleicht galr ıhrem Vor-
teıl uch Jahrhundert hat se1ıne Märtyrer. Es muß Ja nıcht immer ZUuU
Außersten kommen. Wo INan sıch, selbst edrängt, Christus bekennt,
kann und soll das T1DuUuna ZUT Kanzel werden.

Und der Kırche, dıe mıt dem Evangelıum urc dıe Welt geht, 1st der
Beılstand des Geilstes versprochen, gerade auch ıIn der Sıtuation der Be-
drängnı1s. Diıe Apostelgeschichte zeıgt wıederum sprechenden Beıspie-
len Dem Redeverbot egegnet Petrus mıt seinem Bekenntnis: „„Wır kön-
nen’s Ja nıcht lassen, Von dem reden, W das WIT esehen und gehört en  6

Und dıe Wırkung der Paulusrede auf Agrıppa (26,28) :AUmM eın
Haar, du wiırst miıch noch überreden und eınen Christen Adus mIr machen‘‘.

Wır t{un gul, das Gehörte VON der Schlußmahnung uUuNnseIrIes Herrn her
verstehen: „Was ich euch SaLC, das Sasc ich en Wachet!“‘ 36) In dieser
Wachsamkeı soll dıe Kırche in der Welt wırken.

Il Kirche für die Welt

Zu ıhm kommt als dem lebendigen Stein, der Von en Menschen
verworfen LSst, aber hei Gott auserwählt und ostbar.

Und auch ihr als lebendige Steine erbaut euch S geistlichen Hause
und zur eiligen Priesterschatft, ZU opfern geistliche nfer, die (rott wohlge-
fällig sınd UNC. Jesus Christus.

Darum steht In der Schrift (JesajJa ‚Sıiehe, ich lege In Zıion einen
auserwählten, kostbaren Eckstein; und wer an ıhn glaubt, der soll nıcht
zuschanden werden.

Für euch HUÜUN, die ıhr glaubt, Ist kostbar; für die Ungläubigen aber 1S1
„„der Stein, en die Bauleute verworfen en uınd der ZUHN Eckstein WOT-
den LSt, eın Stein des Anstoßes und ein Fels des Argernisses (Psalm
Jesaja 5,14); SIE stohßen sıch an ıhm, eıl SIE nıcht Uın das Wort glauben

SIE auch bestimmt sınd.
Ihr aber seid das auserwählte Geschlecht, die königliche Priesterschaft,

das heilıge Volk. das Volk des Eigentums, daß ihr verkündigen SO die
Wohltaten dessen, der euch berufen hat Von der Finsternis U seinem AN-

derbaren IC die ihr einst „‚nicht eın Volk WATT, aber „ Gottes Volk“
seid, und einst nıcht In Gnaden WAIrT, un aber In Gnaden seiıd (Hosea 21250
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Liebe Brüder, ch ermahne euch als Fremdlinge und Pılger: Enthalte

euch von fleischlichen Begierden, die SsELEN die eele streıten, und führt eın
rechtschaffenes en Uunter en Heiden, damılt dıe dıie euch verleumden
als Übeltäter, erke sehen und Gott preisen Uum Iag der Heıim:-
suchung. (1 Petrus ‚4-1

„Wıe anders wırkt 1es Zeichen auf miıch ein!‘ In der vorangehenden
Bıbelarbei sprachen WIT Von der In dıe turbulente und überdies dıe Kırche
bekämpfende Welt hıneingeworfenen Gemeıinde Jesu. Hıer 1st dıe ede VOoN
dem festen Bau, ın den WIT eingefügt werden, und erstaunlıch VON der
Kırche, dıe der sI1e ablehnenden Welt priesterlıch, und das el für sS1e
eintretend und bıttend verpflichtet ist Kırche für dıe elt.

1eder ist das für manchen krıtıschen Gelst Unvereınbare 1C bejielinan-
der S ist aber nahe gekommen das Ende er ıng  .. (4;7) „Laßt euch
dıe Hıtze nıcht befremden, dıe euch wıderfährt Versuchung, als wıder-
führe euch Befremdlıches also W dads eigentlıch nıcht passıeren
dürfte; 4,12) Ihr se1d Fremdlınge und ılgrıme (2:1] l! schon 199 auch Ü7
„solange ıhr hıer In der Fremde weilt‘‘); dıe Welt äßt CS euch spuren, und ıhr
selber wıßt 6® dus Verbundenhe1 mıt dem Gekreuzigten. Und
ın diıeser Interımslage: Bau der Kırche, Eıinglıederung VON immer mehr
Menschen (1 etr eıne Taufpredigt). Und in dieser Fremdlıngssituation
nıcht eiwa eın feindselıges, verargertes, verächtlıches Verhältnis ZUT Welt,
sondern Kırche für die 20 NUT KoexIistenz oder gal Contraexistenz
ZUT Welt. sondern 1mM Dienst des Christus, der, VON der Welt verworfen,
der Welt gedient hat Proexistenz 1Im Siınne eınes eılıgen Priestertums.

Unser ema Ist dıe Kırche Dıie Chrıistus stoßen (Taufrede können
nıcht In der Isolatıon en eınsam 1m Kämmerleın. Privatchriıstentum ?
Keıner VON N ware Chriıst geworden ohne das Zeugni1s und den Dıenst der
Kırche Keıner darf alleın bleiben; WIT sınd UunNns, Christı wiıllen, eınander
schuldıg. Der Herr ıll dıe Kırche, das NCUEC Gottesvolk

Er 11] den Tempel. Den Untergang des alten Tempels pracht-
voll]l WaTrT hat CI vorausgesagl. In seinem Prozeß VOT dem en Rat WAar
dies Gegenstand der Anklage. KFr WO eınen JTempe!l bauen, hat ecT

gesagtl Vom Bauen WAar schon in dem Petruswort dıe Rede (Mt
Paulus hat dies, WwIeE WIT sahen, Krıtısch aufgegriffen: augrun kann NUuT
Chriıstus selbst se1ın (1 Kor 31 16f vgl {{ KOor 6,16f:; Eph 2,19—22). Wır brau-
chen dıe Matthäusstelle und dıe Paulusstellen nıcht gegeneıiınander ZU-

spielen; S1E en e1de, Je in iıhrem Zusammenhang, iıhr ec Joh „18—2
ist dıe Rede VO Bau des Tempels tiefgründıg weltergeführt.
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„Erbaut euch ZU geistlıchen Hauée!“ Wır sollen Chrıstsein

verstehen, daß WIT uns In den Bau einfügen DbZwWw einfügen lassen. Man kann
auch übersetzen: AI werdet erbaut‘‘, eingebaut, eingefügt. Der Bauende
Ist, W16 16, der Herr Wır sınd Bausteine lebendige Bausteıine. er
Stein wiırd VOonNn anderen und hat wıederum andere Steine tlragen.
Wıe wiırkt sıch das aus 1mM en der Gemeıinde und Was bedeutet das für
miıch In meıner Zugehörigkeıt ZUT Kırche? Wır werden darauf noch zurück-
zukommen en

Die ılarede VO Bau der Kırche äßt ımpon1erende Gotteshäuser
denken, prächtige Dome mıt ragenden JTürmen. Was unNs ZUTr Kırche
macht, ann sıch auch In einem armlıchen chuppen abspıelen. Zur Knechts-
und Leiıdensgestalt der Kırche WECNN s1e denn ıhrem Herrn nachfolgt
DAaSsSCch schlıchte RKRäume vielleicht besser als dıe Pracht VON Kathedralen
ber INan sollte nıcht abstreıten, daß Gotteshäuser auch auf das erTliche
„unverwelklıche Erbe‘‘ deuten können und auftf dıe „unaussprechlıiche und
erITrTliche Freude‘‘ dıe archıtekturgewordene us1 etwa einer Ba-
rockkıirche oder dıe nahezu entmaterıalısıerte und ZU Hımmel aufstrebende
Bauart gotischer Dome. Wıchtig auf alle die Kırche ist SEIN Bau,
und dıe Ehre muß (jott gehören, nıcht un  N

Daß WIT das Wesen der Kırche verfehlen würden, WEnnn WITr auf ırdısche
Herrlic  eı und Geltung Un waren, zeıgt sıch immer wıeder daran, daß
erselbe rund- bzw Ecksteın, den Gott legt, Von den Menschen sehr
verschıeden angesehen und bewertet wiırd: für dıe Glaubenden ist Cr ‚„der
Tun! da ich miıch gründe‘ (EG ’  9 dıe Ungläubigen stoßen sıch daran
7.8) Unser rıe erkennt dıes schon aus alttestamentlichen Worten; WIT
wollen uUunNns, deren Sınn, Deutung und Anwendung dıfferenziert
herauszuarbeiten. enug Chrıistus scheiden sıch dıe Gelster. Der tragende
bZw als Schlußstein das (GGanze zusammenhaltende Stein 1st der umstrıttene
Chrıistus Wer sıch In dessen Kırche „einbauen‘ läßt, hat mıt Konflıkten
rechnen mıt dem Wıderspruch und Wıderstand der Welt

ber überraschende endung! die Kırche formıiert sıch nıcht
dıe Welt, sondern, als „heılıge Priesterschaft‘. für S1eE Wır en Jjetzt VO

allgemeınen Priestertum er Gläubigen reden. Wır mussen unNns darauf
gefaßt machen, daß, VO Standort der her gesehen, diıeses ema
bzw das, W ds meınt, sıch erhebliıch anders darstellt als in uUuNsecIen ırch-
lıchen Alltagsdıskussionen. Was da gesagt wiırd, ıst nıcht selten belastet
urc eınen antıklerikalen Affekt Berechtigte Eınsprüche herrscher-
ıch auftretende und agıerende (große und kleine) Kırchenfürsten führen
dem verbreiteten Kurzschluß, das „Amt“ sSe1I aCcC aller, der arrer NUTr der
precher oder „ Iraiıner“‘ oder (neuerdings gar) Manager der Gemeinde, und



Gottiried OIg Kırche n Ihrer EWEgUNGg

Kehrseıte derselben acC dıe (Gemeıinde bestehe aus lauter leıder
verhiınderten) Pfarrern

Der antıklerıkale Affekt rklärt sıch AUuUSs der kırchengeschicht-
lıchen Sıtuation VON 520 In seıner chrıift den chrıistlıchen del (1520)
hat Luther darauf hingewlesen, daß 6S eiıner Reformatıon der Kırche
deshalb nıcht gekommen sel. we1]l nach der Meınung der Kırche seiıner
eıt zweilerle1 Chrıisten (7) gebe Chrısten Ööherer und Christen nıederer
Dıchte und Kompetenz. Luther dagegen „„Alle Chrısten sınd wahrhaftıg
geistlıchen Standes., und 1st iıhnen keın Unterschıe denn des Amts
halben alleın.“ „Was aus der autltfe gekrochen 1st, das INas sıch rühmen,
daß 6S schon ZzZu Priester, Bıschof und aps gewelhet sel, obwohl nıcht
eiınem jegliıchen ziemt. SOIC Amt üben.“ 16 obwohl, sondern gerade
weıl geistlıch (!) alle gleich sınd, „muß sıch nıemand selbst herfürtun und
sıch unterwinden, ohne Bewillıgen und rwählen, das tun, des WIT alle
gleich Gewalt en Zu Gal 1, hat Luther später gesagt ‚„„‚Das Twahnlen
|zum Amt| geschieht Uurc Menschen und das 1st die göttlıche erufung.‘
Es ist eın Unterschied, ob INan VON der „Chrıstperson“ spricht oder VON

der „Amtsperson” Vajta) Sovıe]l NUuT dem kirchengeschichtlichen
Hıntergrun dessen, In unseren Gemeıinden 7U Gegenstand 99  gEC-
meınes Priestertum“ me1st dıe Rede ist

Anders tellen sıch dıe ınge dar, WeNnNn Man VO bıblıschen Sachverha
ausgeht. Unser exft 1st SOZUSasCh dıe agna charta des Priestertums er
Gläubigen. Hätten WIT etr 5: 11 auszulegen, würde c das Amt gehen

den Dienst der „Presbyter : dıe in der Verbundenhe1 mıt dem apOStO-
ıschen „Zeugen der Leıden Christi” stehen und als dessen Nachfolger dıe
er! (jottes“ ‚„‚weıden“ aben, nıcht als „Herren über dıe Gemeıinde‘“,
sondern als ‚„„Vorbilder der Herde‘‘ S1e sınd Ja NUT dıe Diener des ‚Erzhır-
ten‘”,  .. der anderer Stelle qals ‚Hırte und Bischof Seelen“ bezeichnet
1st (5,1—4; 2725) Wır sehen: das allgemeıne Priestertum verdrängt nıcht
das Amt el sınd eınander zugeordnet. 16 das Amt demontieren
zugunsten des allgemeınen Priestertums. ber ebensowen1g£: das allgemeıne
Priestertum zurückdrängen zugunsten des mies Das Priesterliche ist SC-
rade nıcht das Besondere des Amts und umgekehrt: dıe „Chrıstperson” als
Priester 1st gerade nıcht eın verhınderter Pfarrer.

Priester sınd Menschen, dıe, indem S1IeE freien /ugang (Jott aben,
sıch beı (jott für andere einsetzen. Kırche für dıe

Die Kırche Chriıstı wırd in den Versen und als „heilıge Priester-
SChHhaft‘“ als ‚„„auserwähltes Geschlecht, könıglıche Priesterschaft“‘ ezeıch-
nel, als eılıges olk und als „Volk der Aneıgnung‘‘ als das Volk,
das (jott seinem E1ıgentum macht (vgl 'Tıt 2,14)
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So ezlelt und ausiunrlıc geschieht dies nırgends 1mM Neuen Jlesta-

ment Auf dre1ı Stellen dus der enbarung des Johannes werden WIT noch
kommen.) Unser TI1e zıtiert eıne hnlıch sınguläre Stelle aus dem en
Testament: Mose 19,6 Dort wırd schon Israel eın Könıigreich VO TIe-

genannt. Wır übersehen nıcht TIe stellt hıer eıne ırekte Be-
zıiehung Zu alttestamentliıchen Gottesvolk fest Was Israel damals ZUSC-
sprochen wurde. das gılt Nun auch oder gal ausschließlich? für uns, dıe
Christenheit.

Was besagt das alttestamentlıche Wort? Martın oth rklärt 6S „In
der el der ırdıschen ‚Staaten‘ soll Israel dıe des priesterlıchen
Gliedes en Es soll (jott ‚sıch nahen‘ en, wı1ıe das besondere
Vorrecht der Priester ıst, und soll für alle Welt den ‚Gottes-Dienst‘ tun  ..
(zur Stelle). Sıch nahen sıch einsetzen. Das sınd dıe beıden erKmale des
Priesterlichen.

Man hat 1mM en Testament gewußt, daß CS keıin selbstverständlıches
eC des Menschen Ist, VOT (jott erscheıinen. HT, WeET darf weılen ın
deiınem Wer darf wohnen auf deinem eılıgen Berge? Wer untadelıg
ebt und tut, Was recht 1st (Ps 15 SanzZ hnlıch Ps 24,31) Und Wäds sagtl
Jesus? (jott darf NUuT schauen, WeI reinen Herzens ISst; 9188  — W as eben noch
belastende Bedingung WAäl, das 1st in der Bergpredigt beselıgender UuSpruc
(Mt 58)

Im Neuen lestament ıst wichtigen tellen VON dem „Zugan dıe
Rede der nade, In der WIT stehen (Röm 592)3 VON der „inneren Freıiheit
und dem Z/ugang (Eph 34129 VonNn der „Freıiheıit ZU Eıngang In das Heılıg-
tum  .. e 10,19; vgl 4,16) In der Sprache uUuNseTCS Briefes Chrıstus hat
uns ‚„ZUu Gott e  h t“ WITr eınst WI1Ie INan be1 Hosea hest
„„nıcht-eın- Volk“’ Nun aber sınd WIT ın (Ginaden 10)

Wır dürfen kommen! Wır en Audıenzrecht be1 Gott, pausenlos. Das
ist das bel der Kennzeichnung des allgemeınen Priestertums
denken ist

Kırche für dıe Welt Die Christenheıit hat In der Welt eıne priesterliıche
Aufgabe. ProexIistenz, sagten WIT. Für dıe anderen, dıe 6cs nıcht können, den
Gottes-Dienst {un, lasen WIT. Salz der Erde se1ın alz konservıert!). 1C
der Welt seın (Licht macht, Was 1st und geschıieht, eutlc erkennbar).
„Lichtpunkte” ın der Welt ollten WIT nach Paulus seın Z415) Seine
Miıtte hat das Priesterliche TE11C ın dem „brücken-schlagenden‘“ (pontıfı-
kalen) Handeln Dies ıll und vorsichtig bedacht se1In.

In der Offenbarung des Johannes 1Sst gesagl, daß der Herr uns Au rIe-
gemacht‘ habe (16; 5, TO: 20,6) IDies sınd, neben etr dıe anderen
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Stellen VO allgemeınen Prijestertum (sonst nırgends ausdrücklıch) Verges-
SCH WIT nıcht Er., Chrıstus, ist der Hohepriester, CT alleın In Jesu Christı
Priestertum 1st das levıtiısche Priesteramt „aufgehoben“ 1m doppelten Sınn:
uberho und beseıltigt, aber auch aufgenommen und rfüllt Man müßte den
SanzZch Hebräerbrief auslegen, dıes euttlic machen.

aC der Herr Priestern, dann ist dieser Auftrag AUus seinem
Priestertum abgeleıtet. Er ıst der „‚„Archiereus” ST ist „‚einmal”” geopfert,
dıe Sünden der „vielen“ (steht 1mM bıblıschen Sprachgebrauch oft für xzalle‘)
wegzunehmen ©9,28) .„.Mıt einem pfer hat CT für immer dıe voll-
endet, dıe geheıulıgt werden‘“‘ € ART hat, weıl CI eWw1g bleıibt‘
1Im Unterschie: den Priestern des en Bundes „ein unvergänglıches
Priestertum20  Gottfried Voigt: Kirche in ihrer Bewegung  Stellen vom allgemeinen Priestertum (sonst nirgends ausdrücklich). Verges-  sen wir nicht: Er, Christus, ist der Hohepriester, er allein. In Jesu Christi  Priestertum ist das levitische Priesteramt „aufgehoben‘‘ — im doppelten Sinn:  überholt und beseitigt, aber auch aufgenommen und erfüllt. Man müßte den  ganzen Hebräerbrief auslegen, um dies deutlich zu machen.  Macht der Herr uns zu Priestern, dann ist dieser Auftrag aus seinem  Priestertum abgeleitet. Er ist der „Archiereüs‘“ — er ist „einmal‘ geopfert,  die Sünden der „vielen“ (steht im biblischen Sprachgebrauch oft für „alle‘‘)  wegzunehmen (Hebr 9,28). „Mit einem Opfer hat er für immer die voll-  endet, die geheiligt werden‘“ (Hebr 10,14). „Er hat, weil er ewig bleibt‘. —  im Unterschied zu den Priestern des Alten Bundes — „ein unvergängliches  Priestertum ... Er lebt immer und bittet für sie‘“ (= für die, die durch ihn zu  Gott kommen; Hebr 7,24f). Man könnte es sich so vorstellen: Er steht vor  dem Vater; zeigt ihm seine Nägelmale und bittet für die Seinen.  Daß nun auch wir Priester sind, kann das Priestertum Jesu Christi weder  ersetzen noch mindern. Aber er erscheint als unser Fürsprecher (Röm 8,34;  I.Joh 2,1) vor dem Vater nicht ohne uns, die wir, als Kirche, sein Leib sind.  Er bittet, wenn man es sich einmal so räumlich vorstellen will, „aus uns  heraus‘“, wie denn unsere „geistlichen Opfer Gott wohlgefällig sind durch  Jesus Christus“ (5), nicht also durch die in unserem Tun liegende Kraft.  Wenn so der Schwerpunkt des Opfergeschehens ganz bei Christus liegt und  unser Opfern (worin es besteht, davon gleich mehr) nur an ihn angehängt  ist, sozusagen in der Berührung seines Gewandsaumes besteht, dann müßte  es, meine ich, zwischen unseren römisch-katholischen Brüdern und uns  Möglichkeiten der Verständigung geben. Werkerisches Mißverständnis des  Meßopfers auf der einen und Verfremdung des allgemeinen Priestertums  auf der anderen Seite haben Trennung verursacht, wo es doch darauf an-  käme, aufeinander zuzugehen.  Kirche für die Welt — es gilt zu begreifen, wie sich das Priesterliche darin  auswirkt. Man mache sich klar: die vorhin genannten Stellen aus der Offen-  barung des Johannes sprechen der Gemeinde die priesterliche Vollmacht  und Aufgabe gerade in der durch Domitian gekennzeichneten Verfolgungs-  situation zu. Die Gemeinde betet „für alle Menschen‘‘, denn Gott „will, daß  allen Menschen geholfen werde“ (= daß alle „gerettet‘“ werden), „und sie  zur Erkenntnis der Wahrheit kommen“ (I Tim 2,1—6). Wir beten nicht ge-  gen die Fernen und Fremden, sondern für sie. Im Gotteshaus ist die Ge-  meinde versammelt — draußen das pulsierende, hastige, geschäftige Leben,  der drängerisch-eilige Straßenverkehr — und drinnen: die Gemeinde, die  (priesterlich-stellvertretend) für die bittet, die selbst nicht beten, nicht beten  können. Sie betet, wie Abraham für Sodom: 50, 40, 30, 20, 10 GerechteEr ehbht immer und bıttet für S1e  .. für dıe, dıe uUurc ıhn
(jott kommen; ebr 724%): Man könnte C SIC vorstellen: Er steht VOT

dem ater:; zeıgt ihm seıne Nägelmale und bıttet für dıe Seinen.
Daß Nnun auch WIT Priester sınd. kann das Priestertum Jesu Christı weder

noch mındern. ber CI erscheınt als Fürsprecher (Röm 8,34
Joh 241 VOL dem Vater nıcht ohne UNS, dıe WIT, als ITCHNE: seın Leıb sind.

Er bıttet, WenNnn INnan CS sıch eınmal / räumlıch vorstellen wıll, ‚„„dus uns

heraus‘‘, wıe denn UunNnseIC „gelistlıchen pfer (jott wohlgefällıg sınd durch
Jesus Christus‘“ (5) nıcht also Härc dıe ın unserem Iun lıegende ra
Wenn der Schwerpunkt des Opfergeschehens SanzZ be1l Christus 1eg und

Opfern (worın N besteht, davon gleich me NUur ıhn angehängt
Ist, SOZUSALCH in der Berührung se1ınes Gewandsaumes besteht, dann müßte
CS, meıne ich, zwıschen uUuNnseICNN römisch-katholischen Brüdern und uns

Möglıchkeıiten der Verständiıgung geben Werkerisches Miıßverständnıs des
Meßopfers auf der eınen und Verfremdung des allgemeınen Priestertums
auf der anderen Seıte en Irennung verursacht, doch darauf
käme, aufeınander zuzugehen.

Kırche für dıe Welt s gılt begreifen, WwWIe sıch das Priesterliche darın
auswiırkt. Man mache sıch klar dıe vorhın genannten Stellen AaUus der en-
barung des Johannes sprechen der Gemeıinde dıe priesterliche Vollmacht
und Aufgabe gerade In der urc Domiuitian gekennzeichneten Verfolgungs-
sıtuatıon Die Gemeınunde betet .„„für alle Menschen‘‘. denn Gott ‚„„WIIlL,; daß
en Menschen geholfen werde‘‘ daß alle ‚‚gerettet‘ werden), „„und S1€e
ZUT FErkenntnis der ahrhneı kommen‘“ (1 Tım 2,:1—6) Wır beten nıcht WE
SsCH dıe Fernen und Fremden, sondern für S$1e Im (Gotteshaus ist dıe Ge-
meınde versammelt draußen das pulsıerende, hastıge, geschäftige eDen,
der drängerisch-eılıge Straßenverkehr und drinnen: dıe Gemeinde., dıe
(priesterlich-stellvertretend) für dıe bıttet. dıe selbst nıcht beten, nıcht beten
können. Sıe betet, W1e Abraham für om 5 ® 40, 3 9 2 C Gerechte
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könnten das Gericht abwenden. Wır, dıe Chrıstenheıt, berufen uns auf den
einen Gerechten. Darın esteht vornehmlıch priesterlicher Dienst.

ber dem pfer der Fürbitte gehört dann auch das pfer des praktı-
schen Lebens Jetzt wırd das bıblısche Zeugn1s reicher. .„.Nachahmer‘“‘ Chrıe
st1 ollten WIT SseIN: „Lebt ın der 1ebe, wI1Ie auch Christus uns gelıebt hat
und hat sıch selbst für uns gegeben !] als abe und Opfer‘ (Eph 5;1)
1C als müßte Christı Werk vervollständıgt und in dıiıesem Sınne ortge-

werden. 1C als könnten WIT seiıne olle übernehmen. Wohl aber:
„Lebt iın der 1e€Gottfried Voigt: Kirche in ihrer Bewegung  21  könnten das Gericht abwenden. Wir, die Christenheit, berufen uns auf den  einen Gerechten. Darin besteht vornehmlich unser priesterlicher Dienst.  Aber zu dem Opfer der Fürbitte gehört dann auch das Opfer des prakti-  schen Lebens. Jetzt wird das biblische Zeugnis reicher. „Nachahmer‘‘ Chri-  sti sollten wir sein: „Lebt in der Liebe, wie auch Christus uns geliebt hat  und hat sich selbst für uns gegeben [!] als Gabe und Opfer‘“ (Eph 5,1).  Nicht, als müßte Christi Werk vervollständigt und in diesem Sinne fortge-  setzt werden. Nicht, als könnten wir seine Rolle übernehmen. Wohl aber:  „Lebt in der Liebe ...‘, an Christus angehängt, in seinem „Sog“. Das ist  dann der „vernünftige Priesterdienst“ (Röm 12,1): die Selbsthingabe als le-  bendiges, heiliges, Gott wohlgefälliges „Opfer‘*‘.  Der Hebräerbrief variiert das Opferthema weiter. Er spricht vom Lob-  opfer und Bekenntnis (13,15). Sind wir uns im Gottesdienst dessen bewußt,  daß wir damit unser allgemeines Priestertum wahrnehmen? Auch Gutes tun  und mit anderen zu feilen, also die gesamte diakonische Dimension ge-  meindlichen Lebens gehört zum Priesterlichen. Sogar das Opfer des Lei-  dens (I Petr 2,21-24) wäre hier zu nennen, obwohl die genannte Stelle dem  Wortlaut nach nicht unbedingt hierhergehört. Aber sollte das „Gesetz Chri-  sti‘“ darin bestehen, daß „einer des anderen Last trägt‘“ (Gal 6,2), dann wäre  das ganze Leben des Christen als priesterlich gekennzeichnet. Das Dienen  und die Hingabe des Lebens für andere wird uns im Urbild des Priester-  lichen, in unserem Herrn, anschaulich (Mk 10,45).  An einer Stelle scheint in unserem Text doch noch ein neuer Ton anzu-  klingen. Zum Priesterlichen gehört, „daß ihr verkündigen sollt die Wohlta-  ten dessen, der euch berufen hat von der Finsternis zu seinem wunderbaren  Licht“ (9). Nun vernehmen wir das, woran, wie eingangs gesagt, in kirchli-  chen Gruppen und in Synoden zuerst gedacht wird, wenn vom Priestertum  aller Gläubigen die Rede ist. Abgekürzt gesagt: Die Kanzel gehört uns  allen. Wir vergessen nicht, daß Luther — vgl. die obigen Zitate — diese Folge-  rung nicht gezogen, ja sogar ausdrücklich verneint hat. Aber nun scheint hier  doch eine neue Blickrichtung aufzukommen. Wir haben, in Auslegung der  Rede vom Priestertum, wahrgenommen, daß priesterliches Sein und Han-  deln Gott zugewandt ist. Christus, der Hohepriester, steht, in der Fürbitte  sich für uns einsetzend, vor Gott. So’ist auch die Fürbitte der Kirche ein  Einstehen für die Welt und für alle, die dessen bedürfen, vor Gott, auf Gott  ausgerichtet. „Opfer‘, in welchem Sinn auch immer sie im Leben der Chri-  sten statthaben, werden Gott dargebracht, sozusagen zu ihm „aufsteigend‘‘.  — Verkündigung hingegen kommt, „herabsteigend“, von Gott her. „So sprichtChristus angehängt, In seinem „50g  ® Das ist
dann der „vernünftige Priesterdienst“ Röm 2A0 dıe Selbsthingabe als le-
endiges, eılıges, CGjott wohlgefälliges Opfer”.

Der Hebräerbrief varııert das Opferthema weıter. Er spricht VO Lob-
opfer und Bekenntntis (18715) Sınd WITr unNns 1Im Gottesdienst dessen bewußt,
daß WITr damıt allgemeınes Prijestertum wahrnehmen? uch (Jutes un
und mıt anderen teılen, also dıe gesamte diakonische Dımension SC-
meın  ıchen Lebens gehört ZU Priesterlichen. Sogar das 'DJer des Lei-
dens (I eitr 2,21—24) ware hıer NENNECN, obwohl dıe Stelle dem
Wortlaut nach nıcht unbedingt hıerhergehört. ber sollte das ‚‚Gesetz Chrı-
st1  .. darın bestehen, daß „einer des anderen ast trägt” (Gal 62). dann ware
das ganze en des Chrısten als priesterlich gekennzeıchnet. Das Dienen
und dıe Hingabe des Lebens für andere wırd uUunNns 1m Urbild des Priester-
ıchen, in unserem Herrn, anschaulıch (Mk

An eıner Stelle scheıint in UNSSCICIN exti doch noch eın Ion ANZU-

kKlıngen Zum Priesterlıchen gehört, ‚„.daß ıhr verkündıgen So dıe ohlta-
ten dessen, der euch berufen hat VON der Finsternis seinem wunderbaren
Licht“ (9) Nun vernehmen WIT das, WwIe eingangs gesagl, iın kırchlı-
chen Gruppen und ın Synoden zuerst edacht wiırd, WENN VO Priestertum
aller Gläubigen dıe Rede 1st Abgekürzt gesagt Dıe Kanzel gehö uns

en Wır VEITSCSSCNH nıcht, daß Luther vgl dıe obıgen Zıtate dıese olge-
LUNS nıcht SCZOLCN, Ja ausdrücklıch vernemnnt hat ber NUun scheınt hiler
doch eıne NECUC Blıckrichtung aufzukommen. Wır aben, ın Auslegung der
Rede VO Priestertum, wahrgenommen, daß priesterliches Seıin und Han-
deln Gott zugewandt ist Chrıstus, der Hohepriester, steht. ıIn der Fürbitte
sıch für uns einsetzend, Vor Gott SO 1st auch dıe Fürbitte der Kırche eın
Eıinstehen für dıe Welt und für alle, dıe dessen edürfen, VOT Gott, auf (jott
ausgerıichtet. „Opfer ın welchem Sınn auch immer S1e 1Im en der Chrı-
sten statthaben, werden (jott dargebracht, SOZUSasCh ıhm „aufste1gend”.

Verkündigung ingegen kommt, „herabste1gend“, Gott her „ 50 spricht
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der Herr „„Du (Jeremia) sollst meın (nämlıc deınes Gottes) Mund seın““
(Jer LO19: vgl 19 Der JTräger des apostolıschen und sıch VO da herle1-
tenden Amtes ıst „Botschafter Christı Statt‘‘ (1 KoOor 5,.20) Priesterliches
Handeln geht auf Gott hin; das Handeln des Prediıgtamtes kommt Gott
her und wendet sıch Ü4’n dıie Gemeinde.

Man sollte sıch dieser Umkehr des Blıcks bewußt se1n. Es gehört sıcher
ZU Auftrag eiınes jeden Christen WITr sahen ON Gott en und
seınen Namen bekennen. uch nach außen hın, auf dıe Menschen
gehend, ist jeder Christ für dıe In „Bewegung‘ befin  1c Botschaft eıne
Art Relaıisstation: der ankommende Impuls ıll sıch in einen wel-
tergehenden Impuls. Das griechische Wort exaggelleın bedeutet: ‚„„weılt hın-
dUus verkündıgen‘"‘. DIie Wohltaten Gottes verschweıigt INan nıcht Man
wırd TE11C edenken en Was Käsemann uUuNsSsSeICI Stelle emerkt
Dıe Wohltaten Gottes verkündıgen, das Ist „technıscher Terminus“‘, alsoO
Fachausdruck, \JEner Exhomologese, mıiıt welcher der enNe1ılte oder Errettete
oder der, dem Schuld vergeben ward, pflichtgemäß und Ööffentlich dıe gna-
dıge aCcC der Gottheiıt22  Gottfried Voigt: Kirche in ihrer Bewegung  der Herr.‘ „Du (Jeremia) sollst mein (nämlich deines Gottes) Mund sein‘““  (Jer 15,19; vgl. 1,9). Der Träger des apostolischen und sich von da herlei-  tenden Amtes ist „Botschafter an Christi Statt‘“ (II Kor 5,20). Priesterliches  Handeln geht auf Gott hin; das Handeln des Predigtamtes kommt von Gott  her und wendet sich an die Gemeinde.  Man sollte sich dieser Umkehr des Blicks bewußt sein. Es gehört sicher  zum Auftrag eines jeden Christen — wir sahen es-, Gott zu loben und  seinen Namen zu bekennen. Auch nach außen hin, auf die Menschen zu-  gehend, ist jeder Christ für die in „Bewegung“ befindliche Botschaft eine  Art Relaisstation: der ankommende Impuls will sich umsetzen in einen wei-  tergehenden Impuls. Das griechische Wort exaggellein bedeutet: „weit hin-  aus verkündigen‘. Die Wohltaten Gottes verschweigt man nicht. — Man  wird freilich zu bedenken haben, was Käsemann zu unserer Stelle bemerkt:  Die Wohltaten Gottes verkündigen, das ist „technischer Terminus“, also  Fachausdruck, „jener Exhomologese, mit welcher der Geheilte oder Errettete  oder der, dem Schuld vergeben ward, pflichtgemäß und öffentlich die gnä-  dige Macht der Gottheit ... bekennt‘“ (EVuB 1,123). Was im alttestament-  lichen Dankritus üblich war, hat das Kirchenlied (Johann Jacob Schütz;  EG 326,4) treffend aufgenommen:  „Ich rief zum Herrn in meiner Not: / Ach Gott, vernimm mein Schreien!  / Da half mein Helfer mir vom Tod / und ließ mir Trost gedeihen. / Drum  dank, auch Gott, drum dank ich dir; / ach danket, danket Gott mit mir! /  Gebt unserm Gott die Ehre!‘“  Genau dies meint die „Exhomologese‘*, von der in V.9 die Rede ist.  Dieses Bekenntnis geht üblicherweise einher mit dem Dankopfer — womit  wir wiederum im Raum des Priesterlichen wären. Auch hier wird dem  allgemeinen Priestertum sein Eigenes zugewiesen, das also, was gerade  nicht zum besonderen Auftrag des Amtes gehört. Es dürfte in dieser Hin-  sicht in unseren Gemeinden noch viel zu entdecken geben.  II Kirche in der Vollendung  Danach sah ich, und siehe, eine große Schar, die niemand zählen konnte,  aus allen Nationen und Stämmen und Völkern und Sprachen; die standen  vor dem Thron und vor dem Lamm, angetan mit weißen Kleidern und mit  Palmzweigen in ihren Händen, und riefen mit großer Stimme: Das Heil ist  bei dem, der auf dem Thron sitzt, unserm Gott, und dem Lamm!  Und alle Engel standen rings um den Thron und um die Ältesten und um  die vier Gestalten und fielen nieder vor dem Thron auf ihr Angesicht undbekennt‘“‘ Was 1M alttestament-
lıchen Dankrıtus üblıch Waäl, hat das Kırchenlıie: Johann aCcCo Schütz:

TeITIEN aufgenommen:
„IcCh rief Zu Herrn In meıner Not Ach Gott, vernımm meın Schreijen!

Da half meın Helfer mIır VO 1o0od und heß mır Irost gedeıhen. Drum
dank, auch Gott. drum dank iıch dır; ach danket, danket Gjott mıt mir!
ebht UNSCIIN (jott dıe re!

(jenau dıes meınt dıe „Exhomologese‘“, VO der In dıe Rede 1st
Dieses Bekenntnis geht üblıcherweılse eiınher mıt dem Dankopfer womıt
WIT wıederum 1m Raum des Priesterlıiıchen waren uch hıer wırd dem
allgemeınen Priestertum seın Eıgenes zugewlesen, das also, W as gerade
nıcht ZUuU besonderen Auftrag des Amtes gehö Es dürfte In dieser Hın-
sıcht In uUunseren Gemeinden noch viel entdecken geben

11 Kırche in der Vollendung
Danach sah iıch und sıehe, eine große ar, die nıemand ählen konnte,

AUS allen Natıonen und Stämmen un Völkern und prachen; dıe standen
VOr em ron und VoOr dem Lamm, angetan mıt weıßnen Kleidern UN: mıt
Palmzweigen In iıhren Händen, un rıefen mıt großer Stimme: Das eıl ıst
hei dem, der auf dem Ihron Sifzt. UNSErNM Gott, und em Lamm!

nd alle nge standen Min2s den Thron und UmM die Altesten und
die Vier Gestalten und fielen nieder Vor dem Ihron auf ıhr Angesicht und
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hbeteten Gott und sprachen: men, Lob und Fhre und Weisheıit und ank
und Preis Un Kraft Un Stärke Sel UNSErM Gott von wigkeıt ZU EwigkKkeıt!
Amen.

IUInd einer der Altesten InQ und sprach MILr. Wer sınd diese, die
mıt den weıißen Kleidern angelan sınd, und woher sınd SLE gekommen?

Und ıch sprach ıhm Meın Herr., du weißt Und sprach MILr.
Diese sind’s, dıie gekommen sınd aAUS$ der großen Trübsal und en hre
Kleider gewaschen und en hre Kleider hell gemacht ImM Blut des Lam
Mes.

Darum sınd SLE Vor em ron Gottes Un dienen ıhm Iag UNi AaC. In
seinem Tempel UNi: der auf dem Yron Sıtzt, ırd über ihnen wohnen.

Sıe werden nıcht mehr hungern noch dürsten; wird auch nıcht auf
ihnen lasten die Sonne oder irgendeine Hıtze; enn das Lamm muitten auf
dem ron wird SIE weiden Un leiten den Quellen des lebendigen WAas-
JETS, UnN: (Grott wırd abwischen alle Iränen VO.  - ihren ugen

(Offenbarung ‚9—1

Kırche In iıhrer ewegung 1st Thema. . Wohin bewegt S1e sıch? Dıie
Offenbarung des Johannes en uUuNnseIen 1G In dıe obere Welt ‚Sucht,
W das droben iIst,  .. mahnt der Kolosserbrief (3i41) Paulus spricht VON dem
‚„ Jerusalem, das droben ist  66 (Gal 4,206). auch der Hebräerbrief (12.22)
Von unNnseIeI hımmlıschen erufung ist Phıl 314 dıe Rede, VO hımmlı-
schen Wesen Eph 213 Von den hıiımmlıschen Dıngen Joh 32 Dıie 1m heut1!-
SCNH chrıstlıchen Bewußtseıin nıcht selten VETSCSSCHNC oder wenigstens er-
bewertete .„‚obere‘ Dımensıon 1st für neutestamentlıches Denken der größere
‚„„Raum‘, In dem dıe Kırche ebt Wır sınd als Kırche nıcht bloß eıne welt-
weıte Gemeinschaft rund den Globus, und Was dıie Kırche für sıch und
dıe Welt rhofft, wırd sıch nıcht 1mM ‚„ Vorraum”” ırdiıscher Geschichte VCI-

wiıirklıchen Sursum corda dıe Herzen In dıe Ööhe!
Unsere Überschrift spricht VON der Kırche In der Vollendung. Damıt 1st

dıe Raumvorstellung ‚„‚droben“ aufgegeben oder doch wenıgestens VCI-

wandelt Der Hımmel der chrıistlıchen offnung ist nıcht eın räumlıches
ben Unser alltäglıches aumdenken wiırd schon der ırdıschen ırklıch-
keıt nıcht gerecht en UNSCIC Antıpoden In Neuseeland dıe Öpfe
oder oben? rst recht g1bt 1Im KOSmoOs nıcht Unten noch ben SO ist erst
recht dıe ganz-andere Wırklıiıchkeit der Vollendung VO irdıschen Raumvor-
stellungen her nıcht Johannes erlebt 1n seinem ‚Sehen‘“ 5

den ‚Hımmel‘‘ als eın ben ber gemeınt ist WIeE Paulus ın seiıner
Auferstehungsontologıe darlegt (1 Kor S3 / das qualıtativ Andere
verweslıch, glänzend-herrlıch, vVo geistlıch; oder ın den (be-
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zeichnenderweise negatıv beschreibenden) Worten des Petrusbriefes

1,4) unvergänglıch, fleckenlos, unverwesilıch. Es ist also das ünf-
tige, auf das dıe Kırche zugeht, nıcht die Fortsetzung des Jetzıgen. Was
Johannes sıeht, 1st auch nıcht der ıdeale Hınter- oder Urgrund der vorhande-
NnenN Welt Es Ist das Neue, das für uns Menschen Jesus Chrıstus In
se1ıner Auferstehung Aans IC gebrac hat (11 Tım 11 10) Keın Auge hat 6cS

gesehen, eın Ohr gehört, und 6S 1st In keıines Menschen Herz gekommen
aber eben das hat (jott denen bereıtet, dıe ıhn lıeben Kor 2:9)

Das ist gemeınt, Wenn WIT VO der Kırche In der Vollendung reden.
(GGjenauer NUu  - Johannes rfährt dıe Kommunikatıon der ırdıschen Kırche,
der selbst gehört, mıt diıeser Vollendeten Kırche |DITS Kırche, dıe WIT Sınd,
ist VOonNn der hıimmlıschen Kırche nıcht abgetrennt. asse1De anders gesagt
Dıiıe gesamte Kırche geht ın iıhrer iırdıschen Gestalt und Begrenzung nıcht
auf. Wahrscheimnlich mussen WIT uns diese Eıinsıcht erst gewöhnen. Sonn-
tagvormittag Geläut 1m Kırchenraum hörende, betende, bekennende,
sıngende Menschen eın (erfahrungsmäßı1g) abbares Mıteilnander in KOom-
munıkatıon und Kooperatıon. Wır sehen die verschıiedenen gottesdienst-
lıchen Funktionsträger. Dazu dıe ınge, dıe Im Vollzug des (GGottesdienstes
JTräger und UOrgane des lıturgıschen Geschehens SINd: af, Kanzel, Tauf-
becken, rgel, Glocken Erfahrbares Geschehen Wır sınd, wıe zunächst
scheinen Mags, als Kırche ‚unte uns  ..

Die Offenbarung des Johannes schon se1ıt Kap und 59 NUunN auch In
uUuNseTEeEN Abschnıitt sıcht 6S anders. 7Zu der großen Kırche (jottes gehört
auch dıe unzählbar große 9r der Vollendeten Wır en vorhın 1Im
Vorübergehen Von der weltweiıten Gemeiinnschaft der Kırche gesprochen.
Hıer 1st 6S 1UN eutlic gesagt dıe (jottes TOoONn Versammelten kom-
imnen ‚„„dus en Natıonen und Stämmen und Völkern und prachen‘‘. Was
Menschen hıer und Jetzt noch trenntT, ın der Vollendung 1st überwunden.

Wır mOÖgen, ZUT Veranschaulichung des dem normalen 1G bısher Ver-
borgenen, Tec Dürers Allerheilıgenbild VO 11 denken Wır fın-
den In den unteren Partıen des Bıldes dıe iırdısche Gemeılinde dargestellt.
Päpste, Bıschöfe. anseNnnlıche Bürger, aber auch Bauern (Dreschflegel) und
den schlıchten Mann, der den Hut abgenommen hat und sıch umwendet, als
wollte G1 fragen: arf ch? Und dann, In der oberen Gemeıninde: Mose,
aVı aber auch hıer schlıchte Menschen. In der oberen Mıtte dıe Trıinıi-
tat Gott-Vater 1st zumeıst 1mM (Gewand vernu INan sıeht. w1e seıne an
dıe Arme des KTreuzes festhalten, dem der Sohn äng (janz oben der
Heılıge Ge1lst SO en WIT dıe Kırche sehen, versammelt ıhren Cott

der se1 dıe uralte Kırche San Apollınare in Ravenna erinnert:
WenNnn ebener Erde dıe (Gemeıinde versammelt Ist, kann SIe, aufblık-
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kend, dıe Prozession der Vollendeten sehen, die auf dıe Fläche des ber-
gadens aufgemalt sınd; alle miıteinander, dıe Hımmlıschen und dıe Irdı-

$chen‚ ausgerıichtet auf den ar, in dem der Tron (Gottes veranschaulıcht
1ST

Hat der er VON Patmos einsam-seltsame Schauungen gehabt, dıe WIT
uns nıcht anzueıgnen vermögen? Jesus selbst spricht VON (jott als dem (jott
rahams, Isaaks und Jakobs und fährt fort ‚„„Gott ıst nıcht e1in (jott der
JToten, sondern der eDende  .6 (Mt Paulus zıtiert den uralten Hym-
NUuS, der bekennt, ‚„daß in dem Namen Jesu sıch beugen sollen aller derer
Knıie, dıe 1im Hımmel und auf. en und der Erde sınd“ 2:10)
och deutlıcher auf dıe Sıtuation des Gottesdienstes bezogen der Hebräer-
e „Ihr se1d gekommen” gemeınt iıst das lıturgische „Sıch-Nahen“
z dem Berg 102 und der des lebendigen Gottes, dem hımm-
ıschen Jerusalem, und den vielen tausend Engeln und der Versamm-
lung und Geme1iinde der Erstgeborenen, dıe 1Im Hımmel aufgeschrıeben sınd,
und (GottGottfried Voigt: Kirche in ihrer Bewegung  25  kend, die Prozession der Vollendeten sehen, die auf die Fläche des Ober-  gadens aufgemalt sind; alle miteinander, die Himmlischen und die Irdi-  _schen, ausgerichtet auf den Altar, in dem der Thron Gottes veranschaulicht  Ist.  Hat der Seher von Patmos einsam-seltsame Schauungen gehabt, die wir  uns nicht anzueignen vermögen? Jesus selbst spricht von Gott als dem Gott  Abrahams, Isaaks und Jakobs und fährt fort: „Gott ist nicht ein Gott der  Toten, sondern der Lebenden“ (Mt 22,31f). Paulus zitiert den uralten Hym-  nus, der bekennt, „daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen aller derer  Knie, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind“ (Phil 2,10).  Noch deutlicher auf die Situation des Gottesdienstes bezogen der Hebräer-  brief: „Ihr seid gekommen“ — gemeint ist das liturgische „Sich-Nahen‘“ —  „zu dem Berg Zion und zu der Stadt des lebendigen Gottes, dem himm-  lischen Jerusalem, und zu den vielen tausend Engeln und zu der Versamm-  lung und Gemeinde der Erstgeborenen, die im Himmel aufgeschrieben sind,  und zu Gott ... und zu dem Mittler des Neuen Bundes, Jesus‘“ (Hebr 12,22ff).  Ich denke, daß wir in unseren Gemeinden das Wissen um die Himmel und  Erde umspannende Wirklichkeit Kirche wiedergewinnen sollten.  Eine Zwischenüberlegung scheint mir nötig. Warten die schon Verstor-  benen noch auf den großen Tag der Auferstehung, oder haben 'wir sie, wie  auf Dürers Allerheiligenbild, schon jetzt in der himmlischen Gemeinde bei  Gott zu suchen? Vom Unsagbaren in unserer Sprache zu reden wird uns  immer Schwierigkeiten bringen. In der Bibel, besonders im Neuen Testa-  ment, finden wir tatsächlich zwei Anschauungs- und Aussageweisen: Auf-  erstehung an Christi großem Tage — und: Auferstandensein in der Vollen-  dung — aber verborgenermaßen — schon jetzt. Wir werden umdenken müs-  sen — ähnlich wie bei unseren Überlegungen zu unserem irdischen Raum-  denken (s. 0.). Das Problem taucht schon im ältesten Schriftstück des Neuen  Testaments auf: I Thess 4,13ff. Sind die, die schon entschlafen sind, also  die „Ankunft des Herrn“ nicht erleben, uns gegenüber ım Nachteil? (Paulus  rechnet, wie wir in der ersten Bibelarbeit sahen, damit, die Parusie des  Herrn zu erleben!) Die Antwort des Apostels (bei der er sich übrigens auf  ein Wort Jesu beruft!) lautet dahin, daß alle von demselben Ruf zum neuen  Leben gerufen werden. In unserer Sprache gesagt: Das Denken im Nachein-  ander wird da überholt, wo wir die Grenze zum Eschaton, also zum Leben  in der Vollendung, überschreiten, so oder so. Das ist übrigens auch der  Grund dafür, daß es müßig ist, die neutestamentlichen Aussagen über zu-  künftige und gegenwärtige Eschatologie gegeneinander auszuspielen.und dem Miıttler des Neuen Bundes, Jesus‘‘( 2 . 2241)
Ich enKe, daß WIT ın unseIeCnN Geme1ıinden das Wiıssen dıe Hımmel und
Erde umspannende Wırklıchkeıit Kırche wiıedergewınnen ollten

ıne Zwischenüberlegung scheıint MIr nötıg. Warten dıe schon Verstor-
benen noch auf den großen Tag der Auferstehung, oder en WITr S1e, WI1IeE
auf urers Allerheilıgenbild, schon Jetzt ın der hımmlıschen Gemeıinde be1ı
(jott suchen? Vom nsagbaren iın uUuNscCcICI Sprache reden wırd uns

immer Schwierigkeıiten bringen. In der 1bel, besonders 1M Neuen Testa-
ment(t, finden WIT tatsachlıc Zwel Anschauungs- und Aussagewelsen: Auf-
erstehung Christı großem JTage und Auferstandenseın ın der Vollen-
dung aber verborgenermaßen schon Jetzt. Wır werden umdenken MUS-
SCH hnlıch Wwıe be1 UuNSCICHN Überlegungen UNseICIN iırdıschen Raum-
denken 0.) Das Problem taucht schon 1Im altesten Schriftstück des Neuen
Jlestaments auf: ess Sınd dıe, dıe schon entschlaien sınd, also
die „„Ankunft des Herrn  .. nıcht rleben, uns gegenüber 1m Nachteıl”? Paulus
rechnet, WIe WIT in der ersten Biıbelarbeit sahen, damıt, dıe Parusıe des
Herrn erleben!) Dıie Antwort des postels (be1 der Gr sıch übrıgens auf
eın Wort Jesu eru lautet ahın, daß alle VoNn demselben Ruf ZU

en erufen werden. In unserer Sprache gesagtl Das Denken 1ImM Nacheın-
ander wırd da uberhno WIT dıe Grenze Z7u Eschaton, also ZU en
In der Vollendung, überschreıten, oder Das ıst übrıgens auch der
TUN! aTuUr, daß müßıg 1st, dıe neutestamentlichen Aussagen über
ünftige und gegenwärtige Eschatologıe gegeneınander auszuspielen.
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Die ewegung der Kırche ereignet sıch also nıcht NUur auf der ne

diıeser Raum-Zeıt-Wel Bleıben WIT be1ı der Vorstellung VON der ühne,
können WIT, der weltliche rospekt (Bühnenhintergrund) wırd In der
chauung des Johannes bermals ZUu sıch öffnenden Vorhang, oder In der
Sprache VO 4, (ın der Ostkırche archıtektonısch nachgebildet): „eıine ä ur
wurde aufgetan 1Im Hımmel®‘*. In der hımmlıschen Gemeıinde wırd dem Se-
her dıe Unıiıversalıtät der Kırche anschaubar. Man sollte sıch VOI ugen
halten SO sıeht dıe VO Domuiutian und seiınen Funktionären bedrängte e1ın-
asıatısche Kırche ıhre Zukunft und damıt SIC selbst Der Hırt hat noch
andere Schafe, dıe sınd nıcht aus diesem Stalle und dıe muß GT herführen
(Joh Er 1st schon heute der Pantokrator (Offb 1,8) Dıie Welt
ist heute schon, Ja VON jeher seın E1gentum (Joh 111} Er ıll alle Diıe
Apokatastasıs panton Wıederbringun a  er, unıversale Selıgkeıt) 1eg
darın nıcht; WIT dürfen s1e nıcht lehren. weıl damıt der Entscheidungsernst
uUuNnseceICeI Sıtuation VOIL (jott geleugnet ware; aber darum bitten, das wırd unNns

Herr nıcht verwehren. Ja, dıe Kettung er 1st geWIl se1ın eigener
sehnlıchster unsch Menschheıit VOT Gott, be1 (Gjott

Wıe wırd O® seın In der Vollendung? Miıt der apokalyptischen Bılder-
und Vorstellungswelt ollten WIT vorsichtig umgehen. Der johanneısche Je-
SUuS macht N darauf aufmerksam., daß er NUurTr In übertragener Rede Von den
hıiımmlıschen Dıngen reden kann (Joh 16,24: vgl 3° 12E) (janz hnlıch Pau-
lus Wır erkennen das, Was (jottes ist, UTr WwI1Ie 1Im „Sp1  lu und 1m ‚Rätsel-
wort“ (I Kor Vıelen wırd dıe Sprache des etzten Buches der 1ıbe]l
nıcht lıegen. eı Gewänder, unablässıg mıt Palmenzweigen wedeln. nach
festem Stundenplan „TIrohlocke  .6 und „Halleluja sıngen‘‘ (wiır karıkıeren
absıchtlıch): dıes es 111 mıt Geschmack gedeutet se1n. Palmenzweıge

nach Vergıl enel1s Zeichen der Sieger (vgl auch 11 Makk 10:7)
Von den weıißen eıdern mMussen WITr achher noch reden. Mag se1n, uns

scheint dies es recht unwiırklıch Der auf dıe Strafinsel Patmos Verbannte
weıß sıch als „Mıtgenosse der Bedrängnis“ seIlner Miıtchristen (1,9) Was
GE als Hoffender schaut. ist SanzZ anders:; auf diıesen Kontrast kommt 6S

Dıie Zukunft der Kırche? Es Mag se1nN, daß WIT uns auch dann noch nıcht
Sanz wohl. fühlen der ext auf das Eıgentliche kommt Dıe
vollendete (Gottesschar Samıt den Engeln (Gjottes und den (1ın 4.,61ff be-
SC  J1ebenen) „‚Gestalten“ sınd (Jott versammelt, tehend oder nıeder-
allend auftf das Angesıcht und mıt großer Stimme Gott lobend Unsere FG
un Gottunmuttelbarkeıt. Wır werden ıhn sehen., WI1Ie CI 1st  06 (1 Joh 3123
Jetzt sehen WIT 6S NUur 1mM remden edıiıum (Spiegel, Rätselwort), ann aber
‚„VvOoNn Angesıcht Angesıcht“ (1 KOr26  Gottfried Voigt: Kirche in ihrer Bewegung  Die Bewegung der Kirche ereignet sich also nicht nur auf der Bühne  dieser Raum-Zeit-Welt. Bleiben wir bei der Vorstellung von der Bühne, so  können wir sagen, der weltliche Prospekt (Bühnenhintergrund) wird in der  Schauung des Johannes abermals zum sich öffnenden Vorhang, oder in der  Sprache von 4,1 (in der Ostkirche architektonisch nachgebildet): „eine Tür  wurde aufgetan im Himmel“. In der himmlischen Gemeinde wird dem Se-  her die Universalität der Kirche anschaubar. Man sollte sich vor Augen  halten: So sieht die von Domitian und seinen Funktionären bedrängte klein-  asiatische Kirche ihre Zukunft und damit sich selbst. Der Hirt hat noch  andere Schafe, die sind nicht aus diesem Stalle, und die muß er herführen  (Joh 10,16). Er ist schon heute der Pantokrator (Offb 1,8). Die ganze Welt  ist heute schon, ja von jeher sein Eigentum (Joh 1,11). Er will alle. Die  Apokatastasis panton (= Wiederbringung aller, universale Seligkeit) liegt  darin nicht; wir dürfen sie nicht lehren, weil damit der Entscheidungsernst  unserer Situation vor Gott geleugnet wäre; aber darum bitten, das wird uns  unser Herr nicht verwehren, ja, die Rettung aller ist gewiß sein eigener  sehnlichster Wunsch. Menschheit vor Gott, bei Gott.  Wie wird es sein in der Vollendung? Mit der apokalyptischen Bilder-  und Vorstellungswelt sollten wir vorsichtig umgehen. Der johanneische Je-  sus macht uns darauf aufmerksam, daß er nur in übertragener Rede von den  himmlischen Dingen reden kann (Joh 16,24; vgl. 3,12f). Ganz ähnlich Pau-  lus: Wir erkennen das, was Gottes ist, nur wie im „Spiegel‘ und im „Rätsel-  wort“ (I Kor 13,12). Vielen wird die Sprache des letzten Buches der Bibel  nicht liegen. Weiße Gewänder, unablässig mit Palmenzweigen wedeln, nach  festem Stundenplan „frohlocken‘“ und „Halleluja singen‘“ (wir karikieren  absichtlich): dies alles will mit Geschmack gedeutet sein. Palmenzweige  waren nach Vergil (Aeneis) Zeichen der Sieger (vgl. auch II Makk 10,7).  Von den weißen Kleidern müssen wir nachher noch reden. Mag sein, uns  scheint dies alles recht unwirklich. Der auf die Strafinsel Patmos Verbannte  weiß sich als „Mitgenosse an der Bedrängnis“ seiner Mitchristen (1,9). Was  er als Hoffender schaut, ist ganz anders; auf diesen Kontrast kommt es an.  Die Zukunft der Kirche? Es mag sein, daß wir uns auch dann noch nicht  ganz wohl.fühlen, wenn der Text auf das Eigentliche kommt. Die ganze  vollendete Gottesschar — samt den Engeln Gottes und den (in 4,6ff be-  schriebenen) „Gestalten‘‘ — sind um Gott versammelt, stehend oder nieder-  fallend auf das Angesicht und mit großer Stimme Gott lobend. Unsere Zu-  kunft: Gottunmittelbarkeit. „Wir werden ihn sehen, wie er ist‘ (I Joh 3,2).  Jetzt sehen wir es nur im fremden Medium (Spiegel, Rätselwort), dann aber  „von Angesicht zu Angesicht“ (I Kor 13,12). „... sıe werden Gott schauen‘“‘  (Mt 5,8). Stephanus, kurz vor seinem Märtyrertod: „Siehe, ich sehe denS1e werden Gott schauen‘‘
(Mt 5,5) Stephanus, kurz VOI seinem Märtyrertod: ‚S51ehe, ich sehe den



Gottiried OIg Kırche n ihrer eWEgunNg
Hımmel en und den Menschensohn ZUr Rechten (jottes stehen‘“‘ Apg
7:56) Wer Je der Verhüllung (jottes und seiıner Rätselhaftigkeıt
gelıtten hat, WeT ihn gesucht und nıcht gefunden hat und WEeEeTI dem,
W as ıhm auferlegt wurde, ıhm irre werden drohte, dem werden dıe
ugen aufgehen. Wır werden sogleıic noch davon hören, daß dıe oll-
endeten eben Aus dieser Anfechtungssituation kommen. Und WEeNnNn nıcht

ware Wer Gott schaut, der erDlıICc den SaNnzZch Reichtum und dıe
Schönheıt Gottes, versteht dıe unermeßliıche seiner edanken, warmt
sıch iın se1iner unerschöpfliıchen 1e€Gottfried Voigt: Kirche in ihrer Bewegung  2  Himmel offen und den Menschensohn zur Rechten Gottes stehen‘“ (Apg  7,56). Wer je unter der Verhüllung Gottes und unter seiner Rätselhaftigkeit  gelitten hat, wer ihn gesucht und nicht gefunden hat und wer unter dem,  was ihm auferlegt wurde, an ihm irre zu werden drohte, dem werden die  Augen aufgehen. Wir werden sogleich noch davon hören, daß die Voll-  endeten eben aus dieser Anfechtungssituation kommen. Und wenn es nicht  so wäre: Wer Gott schaut, der erblickt den ganzen Reichtum und die ganze  Schönheit Gottes, versteht die unermeßliche Fülle seiner Gedanken, wärmt  sich in seiner unerschöpflichen Liebe. ... Daß wir im Nacherleben der Text-  aussagen selbst fast in hymnische Sprache geraten, könnte eine leise An-  deutung dessen sein, was vor Gottes Thron für uns bereitet ist.  Was sich da vor unseren Augen abspielt, ist natürlich eine gottesdienst-  liche Szene, wobei man fragen kann, ob das liturgische Geschehen in den  kleinasiatischen Gemeinden (wohl zwischen 80 und 100) Formen und Far-  ben für die himmlische Schau angegeben hat oder ob, von biblischen Hin-  tergründen her, die visionären Erfahrungen die liturgische Gestalt der irdi-  schen Gottesdienste bestimmt haben. Wir sehen den Thron Gottes — unser  Altar als Ort der sakramentalen Gegenwart des Herrn entspricht ihm. Wir  sehen die Presbyter um den Thron herum versammelt (sie sind im neutesta-  mentlichen Sprachgebrauch nicht Gemeindevertreter oder Kirchenvorste-  her, sondern, wie z. B. ein Vergleich von Tit1,5 und 7 zeigt, ordinierte  Amtsträger der Kirche), dazu die „Gestalten“, in denen Kirchenväter später  die vier Evangelisten erkennen wollten. Und wenn wir die Apokalypse ein  wenig genauer kennen, wissen wir: es umgeben den Thron Gottes dazu  nicht nur die Engel, sondern „jedes Geschöpf, das im Himmel und auf  Erden und unter der Erde ist und auf dem Meer und was darin ist“ (4,13).  Gottes neue Welt! Gott hat alles wieder, was ihm gehört!  Gottesdienstliches Geschehen: hierher gehören nun auch die Hymnen,  die uns im letzten Buch der Bibel zahlreich überliefert sind. Sie dürften aus  der „Agende“ bzw. dem „Cantionale‘“ der ältesten (kleinasiatischen) Kirche  stammen. Das Dreimal-Heilig aus 4,8 ist auch in unsere Liturgie eingegan-  gen, stammt es doch aus uralter gottesdienstlicher Überlieferung (Jes 6,3).  Wir sollten uns selber die beiden hymnischen Texte aus unserem Abschnitt  — langsam und laut — vorlesen.  Wer sind diese? Einer der Presbyter fragt so. Johannes weiß nicht unmit-  telbar zu antworten. So selbstverständlich, wie wir meinen, scheint es nicht  zu sein, daß Menschen aus der bedrängten, leidenden und wohl auch an  ihrem Gott irre werdenden Kreuzeskirche in diese ewige Vollendung gelan-Daß WIT 1m Nacherleben der ext-

selbst fast in hymnısche Sprache geraten, könnte eıne leise An-
deutung dessen se1n, W as VOI (jottes Ton für uns bereıtet ist

Was sıch da VOT unseren ugen abspielt, ist natürlıch eıne gottesdienst-
1C Szene, wobel INan iragen kann, ob das lıturgische Geschehen ın den
kleinasıatıschen Gemeıunden wohl zwıschen X () und 100) Formen und HFar-
ben für dıe himmlısche au angegeben hat oder ob, VON bıblıschen Hın-
tergründen her, dıe Vvisıonären Erfahrungen dıe lıturgısche Gestalt der ırdı-
schen Gottesdienste bestimmt en Wır sehen den Ton (jottes
ar als Ort der sakramentalen Gegenwart des Herrn entspricht ıhm Wır
sehen dıe Presbyter den Ihron herum versammelt (sıe sınd 1im ta-
mentlıchen Sprachgebrauch nıcht (Gemeıindevertreter oder Kırchenvorste-
her, sondern, WIeE eın Vergleich VON Tıt L:5 und ze1igt, ordınıerte
Amtsträger der Kırche) dazu dıe ‚„„‚Gestalten‘‘, in denen Kırchenväter spater
dıe vier Evangelısten erkennen wollten Und WENN WIT dıe Apokalypse eın
wenıg SCHAUCI kennen, wIissen WIT. 65 umgeben den Tron (jottes dazu
nıcht NUuT dıe ngel, sondern „Jedes eschöpf, das 1m Hımmel und auf
en und der Erde 1st und auf dem Meer und Was darın i1st  06
(Gjottes NeEUEC (Gott hat es wleder, Was ıhm ehört!

Gottesdienstliches Geschehen hıerher ehören NUnNn auch dıe Hymnen,
dıe uUunNns 1im etzten Buch der zahlreıich überhefert Ssiınd. Sıe dürften AUus

der „Age bZzw dem ‚„„‚Cantıonale"” der altesten (kleinasıatıschen) Kırche
tammen Das Dreimal-Heılıg aus 4,8 ist auch iın UNsSCIC Lıturgıe eingegan-
SCHNH, Stammt doch Adus uralter gottesdienstlıcher Überlieferung (Jes 6:3)
Wır ollten uns selber dıe beıden hymniıschen lexte Aaus uUuNnserIeIIm Abschnıiıtt

angsam und aut vorlesen.

Wer sınd diese? Eıiner der Presbyter rag SO Johannes weıß nıcht unmlıt-
antworten SO selbstverständlıch  ie WIE WIT meınen, scheıint 6S nıcht

se1n, daß Menschen Aaus der bedrängten, leidenden und ohl auch
ıhrem CGjott ITT: werdenden Kreuzeskırche in diese ew1ge Vollendung gelan-
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SCH, In der S1E (jott spontan und überschwenglıch en können. Wer
sınd sie? „Herr, du we1lt es  .. (Eın ıßchen schon wundert - diese An-
re  © Dıiıe Antwort äßt NUunNn keinen Zweıfel mehr. DIe INan Jetzt sıch freuen
sıeht und jJubeln hört, das sınd dıe, dıe dus der großen ITrübsal gekommen
sınd. Die ITeu bıs den 106 denen wırd der Kranz des Lebens
gegeben. Das letzte Buch der ıbel ist eın Trostbuch für die ın vielen
Anfechtungen stehende Christenheıit.

Das, Was WIT hıer lesen, wırd oft qals „Vertröstung“ abgetan. Wenn WIT In
den Leıden und Katastrophen des gegenwärtigen Weltlaufs untätıg le1ıben,
trıfft unNns solche Kritık ec Wenn uns aber angesichts der Leıden
dieser eıt der große Irost aus der and geschlagen werden soll protestie-
IcH WITr heftig. „Wır rühmen uns der offnung der Herrlic  el Röm 5,2)

Aushalten bıs ans Ende., asen WIT schon ın der ersien der dreı Bıbelar-
beıten. en dıe Vollendeten sıch ıhr ‚‚Gerettetsein““ (so deutlıcher in

‚Heıl*‘) mıt ıhrer durchhaltenden Ireue verdient? Was der Presbyter
sagl, g1bt uUunsereN Denken eıne überraschende Wendung Dıe Vollendeten
en hre Kleıder gewaschen und gebleicht im Blut Christı Von den WEI1-
Ben eiıdern en WIT schon gesprochen. Leuchtendes el WIeE be1ı der
hıimmlıschen Verklärung Jesu (Mk 9,3) oder WI1IeE be1 der Engelserscheinung

leeren Ta (Mk 16,5) Wıe 1st dazu gekommen”? Man hat dıe le1-
der ın Blut getaucht und hat S1e glänzen we1ß herausgezogen. )Das
Daseinsrecht der Vollendeten gründet in Jesu Opfertod Das „Lamm’ ist Ja
nıemand anderes als eben diıeser Jesus, ‚‚der ıch verlorenen und verdamm-
ten Menschen erlöset hat, erworben, von- allen Sünden, VO

Tode und VON der Gewalt des Teufels nıcht mıt old oder Sılber, sondern
mıt seinem eılıgen, teuren Blut und mıt seiınem unschuldıgen Leıden und
Sterben auf daß iıch seın eıgen SE 1 und In seinem Reıiche ıhm lebe
und ıhm dıene In ew1ger Gerechtigkeıit, NSCHu und Selıgkeıt.” Das 1st der
augrun für die Kırche der Vollendung.

on darf der er Johannes erfahren, wI1ıe CS ın der Welt se1ın
wird. ı7a Hunger noch Durst, nıcht glühende Sonne und lastende Hıtze, WIT
ügen hınzu: nıchta älte, nıcht Sturmflut und Erdbeben, nıcht tod-
bringende Strahlung noch zerstörende Krankheıt Wenn WITr weınen, kommt

(jott und V ater selbst und wıscht uns dıe Iränen ab es Regıment
ist In den Händen des Eınen, der mıtten auf dem TON sıtzt, und der ıst
keın Machthaber und TIyrann, sondern der, der sıch für N geopfert hat und
für uns WAarTr bıs seinem letzen Blutstropfen und Atemzug A Karfreıtag
und für uns se1ın wırd als Fürsprecher VOL (jott in alle wigkeıt: das Lamm.


